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Thema: Bittet, so wird euch gegeben
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Bibeltext

7 »Bittet, dann wird euch gegeben;! 

Sucht, dann werdet ihr finden! 

Klopft an, dann wird euch geöffnet! 

8 Denn wer bittet, der bekommt; wer sucht, der findet; und wer anklopft, dem wird geöffnet.

9 Wer von euch würde seinem Kind einen Stein geben, wenn es um Brot bittet?

10 Oder eine Schlange, wenn es um Fisch bittet?

11 So schlecht ihr auch seid, ihr wisst doch, was euren Kindern gut tut, und gebt es ihnen. Wie viel mehr wird euer Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum bitten.«
Zielaussage:

Wer bittet, wendet sich vertrauensvoll an den himmlischen Vater, der alles geben kann. Bitten ist ein Beziehungsgeschehen bei dem es darauf ankommt, mit Gottes Willen in Einklang zu kommen.

Ihr Lieben,

Samstag vor 8 Tagen fand ich eine kurze Notiz in unserer Zeitung über das Gebet. Nach einer Umfrage des Emnid-Instituts unter rund 1000 Deutschen glauben 63 % an eine positive Wirkung des Gebets. 34 % meinen, Beten sei wirkungslos. 48 Prozent beten gar nicht und 23 % beten dagegen täglich.

Dabei ist noch nicht gesagt, zu wem die Menschen beten. 

Und es ist noch nicht gesagt, was die Menschen beten. Von den 5 Grundformen des Gebets: Dank, Lobpreis, Klage, Fürbitte und Bitte hat vermutlich die Bitte den schlechtesten Ruf und den meisten Zuspruch.
Bitten, das ist für evangelische Christenmenschen zu Ich-zentriert. Da geht es um mich und vielleicht noch meine Familie. Fürbitten tut man für andere. Das hat was mit Nächstenliebe zu tun. Da fühlen wir uns moralisch wohler. Und der Dank wird immer wieder betont , ihn nicht zu vergessen im Gegensatz zur viel geübten Bitte. Den Lobpreis überlassen wir zumeist den Charismatikern – und merken nicht wie wir dabei verarmen. Und die Klage führt weiterhin ein Mauerblümchen-Dasein, solange Zinzendorf noch in unsere Gesangbücher schreiben darf: "Soll' uns hart ergehn, lass uns feste stehn und auch in den schwersten Tagen niemals über Lasten klagen ..." 
Jesus thematisiert in seiner berühmten Bergpredigt ausdrücklich die Bitte. In seiner Nachfolge möchte auch ich heute eine Lanze für die Bitte brechen.

Denn die Bitte ist nichts anderes als ein Ausdruck des Vertrauens.

(Lesen des Bibeltextes)

Manche Christen leiden darunter, dass Sie Gott nicht erfahren. Sie klagen darüber, dass ihr Leben geistlich arm sind. 

Jakobus 4,2 meint dazu: Ihr habt nichts, weil ihr nicht bittet.

Die Bibel legt uns das Bitten geradezu ans Herz, damit wir geistlich reich werden. Wir dürfen für uns bitten. 

Die griechischen Verbformen für die ersten drei Wörter, Bitten, suchen, anklopfen drücken ein beständiges Drängen aus. Es ist wie bei der bittenden Witwe und dem ungerechten Richter. Da erhört der Richter die Frau, weil sie ihm ständig in den Ohren liegt (Lukas 18,1-8).

Bei Gott kommt es darauf an wie wir bitten und mit welchem Inhalt. 

In Johannes 15,16 betont Jesus Alles, was ihr vom Vater in meinem Namen, unter Berufung auf mich, erbittet, wird er euch geben. 
Und 1.Joh 5,14 ergänzt: Und das ist die Zuversicht, die wir haben zu Gott: Wenn wir um etwas bitten nach seinem Willen, so hört er uns.
Die Frage ist, wie können wir bitten nach Gottes Willen? Wie können wir in Jesu Namen bitten?

Jesus sagt: Wenn ihr in mir bleibt und wenn meine Worte in euch bleiben, dann bittet um alles, was ihr wollt: Ihr werdet es erhalten. Joh 15,7
Jesu Worte bleiben in uns, wenn wir uns mit ihm beschäftigen. Wenn wir in der Bibel lesen. Wenn wir in den Gottesdienst gehen und dort auf die Lieder, die Lesungen und die Predigt achten. Jesu Worte bleiben in uns, wenn wir uns mit anderen Christen darüber austauschen. Darum finde ich Hauskreise, Bibelstunden und Bibelgesprächsgruppen so wichtig, weil dort Erfahrungen mit dem Wort Gottes ausgetauscht werden. Jesu Worte bleiben in uns, wenn sie uns von klein auf nahe gebracht und lieb und wert gemacht werden. darum bin ich dankbar für unsere Kindertage und für unsere Sonntagsschularbeit. Und – Jesu Worte bleiben in uns, wenn wir sie auswendig lernen. Im Kirchlichen Unterricht finde ich es nach wie vor wichtig, entscheidende Bibelstellen auswendig zu lernen: Die 10 Gebote, die Zusammenfassung der Gebote und die Goldene Regel, Psalm 23 Der Herr ist mein Hirte, Johannes 3,16 So sehr hat Gott die Welt geliebt, 1. Tim 2,4 Gott will dass alle Menschen gerettet werden ..." Ich finde, Texte, die wir auswendig gelernt haben verinnerlichen sich. Sie bleiben uns auch dann im Gedächtnis haften, wenn wir in Notzeiten sind und die Bibel nicht so schnell zur Hand haben. Zu diesen auswendig zu lernenden Texten gehört selbstverständlich auch das Vaterunser.

Jesus hat uns dieses Gebet als Modellgebet mit 7 Bitten gelehrt, die uns zeigen, was es heißt nach Gottes Willen zu beten. Wir werden es nachher am Ende des Gottesdienstes auch wieder tun. Jeder der das Vaterunser betet, darf wissen er hat nach Gottes willen gebetet. Und diese Gebet erhört Gott.

Ja, Gott erhört Bitten. Und er erhört auch unsere anderen Bitten, unsere ganz persönlichen. Aber erhört sie auf seine Weise. Er hat einen Überblick über unseren ganzen Lebensweg. Und er weiß besser was uns gut tut. Darum erhört Gott unsere Bitten manchmal anders als wir uns das gedacht haben. Und wir machen dann trotzdem die Erfahrung, dass es so gut war. Manchmal erst lange im Nachhinein. 

Lest mal das Lied 354 Wenn die Last der Welt dir zu schaffen macht, hört er dein Gebet ... da beschreibt Mark Heard welche Gebete Gott hört.

Ja ich würde soweit gehen zu sagen, Gott möchte gebeten werden.
In unseren Ohren klingt diese Aussage nicht so schön. Wenn man über eine Menschen sagt. Der möchte immer gebeten werden, dann klingt das nach Etepetete, nach Unselbständigkeit, nach Beleidigt-Sein, nach mangelndem Selbstwertgefühl. 

Bei Gott ist das anders. Er drängt uns geradezu auf, dass wir ihn bitten sollen.

Gott möchte von uns gebeten werden.
Warum?

1. Unsere Bitte drückt Vertrauen aus. Wer bittet, der glaubt daran, dass Gott die Bitte auch erfüllen kann. Und nichts ist Gott wichtiger, als dass wir ihm vertrauen. Es ist so wie bei unserer Kindergeschichte vorhin, in der Beppo Sala einen Luftballon mit einem Brief losschickt und in kindlichem Vertrauen betet, dass Gott seine Bitte erhört. Dieses kindliche Vertrauen wünscht Gott sich von uns.

2. Die Bitte ehrt Gott als Schöpfer und Erhalter der Welt. Wer bittet, der glaubt, dass Gott es machen kann. Der glaubt an Gottes Allmacht, an Gottes schöpferische Kraft, die alles neu machen kann.

3. Die Bitte schützt uns vor der Gefahr, alles zu selbstverständlich zu nehmen. Wer bittet, der weiß, dass wir nicht alles einfach nur ungefragt geschenkt bekommen. Gott  ist kein Erfüllungsautomat. Wenn Gott uns einfach alles nur schenken würde, dann würden wir in unserer Sattheit bald Gott vergessen. Gott aber möchte, dass wir mit ihm in Kontakt bleiben und immer wieder den Kontakt suchen.

Wenn ich diesen Abschnitt der Bergpredigt immer wieder lese, dann spüre ich: 

Gott will gebeten werden, weil er

( mit uns zusammen sein will, mit uns in Kontakt sein will, Gemeinschaft mit uns will, eine persönliche Beziehung zu uns will

( unser Vertrauen will. Er möchte, dass wir ihm glauben, dass er unsere Leben in der Hand hat und alles zu einem guten Ziel in seiner ewigen Herrlichkeit führen will. 

( uns beschenken will. So wie es am Schluss heißt: Wie viel mehr wird euer Vater im Himmel denen Gutes geben, die ihn darum bitten.
Und darum wollen wir jetzt nicht nur übers Beten reden sondern es auch gemeinsam üben. Ich lade euch zu einer Gebetsgemeinschaft ein ...

